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«Diese Arbeiten schliessen manche Lücken»
In 22 PDFs, die auf der Homepage des Regionalen Naturparks herunterzuladen sind, gibt der Historiker Andreas Schiendorfer aus Thayngen  
detailreiche Einblicke in die entsprechenden 22 Schaffhauser Gemeinden, die beim Naturpark dabei sind. Das Werk ist indes noch ein Torso.

Alfred Wüger

SCHAFFHAUSEN. Wer auf der Homepage des 
Naturparks Schaffhausen erst auf die 
Schaltfläche «Bildung und Kultur» klickt 
und im Fenster, das daraufhin aufgeht, auf 
die Schaltfläche «Baukultur», kommt in 
eine wahre Schatzkammer. Dort finden sich 
nämlich 22 PDF-Dateien zu den 22 Schwei-
zer Gemeinden, die beim regionalen Natur-
park Schaffhausen dabei sind, und in jedem 
PDF wird das jeweilige Dorf in Wort und 
Bild vorgestellt. Aber nicht einfach pau-
schal, sondern sehr detailliert und mit vie-
len Hintergrundinformationen zu einzel-
nen markanten Häusern und Personen.

Die Idee zu diesem Projekt hatte die 
Schaffhauser Denkmalpflegerin Flurina 
Pescatore. Sie war mit Thomas Hofstetter 
für die Projektleitung zuständig. In die Tat 
umgesetzt hat die Idee der Lokalhistoriker 
An dreas Schiendorfer mit einem Team, be-
stehend unter anderem aus dem Kunst-
historiker Peter Jezler, der die Fotos bei-
steuerte, und dem Opfertshofer Bruno 
Sternegg, der für die Luftaufnahmen ver-
antwortlich zeichnet. Resultat: Eine durch-
gängige Bildsprache, die beim Betrachter 
ein Erstaunen erzeugt: So schön sind die 
Dörfer im Kanton Schaffhausen.

Einbettung in die Zusammenhänge
Für Andreas Schiendorfer war es «bemer-

kenswert», wie er sagt, «dass der Naturpark 
und die Denkmalpflege diese Dokumen-
tationen wollten.» Der Aufwand für die 
Arbeit wuchs im Laufe des Recherchierens. 
Schliesslich wollte der Historiker einerseits 
seinen fachlichen Ansprüchen gerecht wer-
den, anderseits aber auch den Leserinnen 
und Lesern viel bieten. «Den, der das liest, 
interessiert neben der kunstgeschichtlichen 
Beschreibung vor allem auch die Einbet-
tung in grössere Zusammenhänge. Diese 
Einbettung war ursprünglich nicht in dieser 
Tiefe vorgesehen gewesen, aber es hat sich 
dann so ergeben. Ich bin froh, dass ich grü-

nes Licht bekam, denn der Umfang ist jetzt 
um einen Drittel grösser als ursprünglich 
gedacht.» Andreas Schiendorfer bilanziert 
nüchtern: «Der lokalhistorische Erkenntnis-
gewinn des Projekts ist relativ gross.» Was er 
damit meint, zeigt der Umstand, dass er  
in jeder Gemeinde mit Gewährspersonen 
sprach und ein, zwei Themen gefunden hat, 
die für Maturaarbeiten geeignet wären. Als 
Beispiel nennt er das «Haus zur Abend-
sonne» in Gächlingen. «Aus diesem sind 
drei bedeutende Wirtschaftspioniere her-
vorgegangen», so Schiendorfer, «von denen 
ich überhaupt nichts gewusst habe.» 

Die Frage, die sich angesichts der Tiefe 
und Breite der Darstellungen aufdrängt, ist 
diese: Werden nachträglich auch diejeni-
gen Gemeinden auf diese Weise beschrie-
ben, die nicht beim Naturpark dabei sind, 
Merishausen und Bargen zum Beispiel? 
Schiendorfer: «Aus der Sicht des Macherte-
ams wäre das sicher wünschenswert. Aber 

es ist eine Frage der Finanzierung.» An der 
Finanzierung, unter anderem mit Bundes-
geldern, liegt es auch, dass die deutschen 
Gemeinden, die beim Naturpark dabei 
sind, Jestetten und Lottstetten, nicht in 
den Genuss einer historischen Beschrei-
bung kommen. 

Werk sollte kein Torso bleiben
Es ist offenkundig, dass es schade wäre, 

bliebe das Werk ein Torso. «Lottstetten und 
Jestetten müssten zwingend dokumentiert 
werden», so Schiendorfer, «und Büsingen 
wäre natürlich ein weiterer heisser Kandi-
dat, auch für einen Beitritt zum Naturpark. 
Für auswärtige Nutzer ist es ausserdem nicht 
nachvollziehbar, wieso Siblingen, Beggingen 
oder Dörflingen nicht dabei sind.» Der Histo-
riker erhofft sich, dass die fehlenden Ge-
meinden sich entweder entschliessen, dem 
Naturpark beizutreten oder vielleicht aus 
Eigeninitiative eine Dokumentation zu be-
stellen. «Zum Beispiel hat die evangelisch-re-
formierte Landeskirche bereits ihr Inte resse 
angemeldet, alle Kirchen im Kanton zu doku-
mentieren.» Denkbar wäre auch, dass sich 
Stiftungen melden, um die Finanzierung zu 
gewährleisten, sodass etwa auch die Gemein-
den im oberen Kantonsteil eine vergleichbare 
Dokumentation bekommen. «Es gibt  etliche 
Gemeinden im Kanton, die haben keine 
eigene Dorfgeschichte», so Schiendorfer, 
«Trasadingen zum Beispiel, und da kann 
man jetzt sagen, das, was nun vorliegt, ist das 
Beste, was es zu dieser Gemeinde gibt, weil es 
das Einzige ist.» Kurz: «Diese Arbeiten 
schliessen manche Lücken.» Aber auch bei 
den Gemeinden, wo es schon gute Dokumen-
tationen gibt, hätten sich beim aktuellen 
Blick auf die bestehenden Ortsgeschichten 
neue Erkenntnisse eröffnet, so der Autor.

Dass aus den PDFs jedoch ein Buch ge-
macht wird, das es dann im Handel gäbe, 
schliesst Schiendorfer aus. «Für Archive und 
Bibliotheken kann ich mir ein paar wenige 
gedruckte Exemplare vorstellen, aber der 
Markt für so ein Werk wäre vermutlich viel 

zu klein.» Das zeige auch das Buch über die 
Schaffhauser Bauernhäuser, das vor  einigen 
Jahren erschien: sehr gut, aber zu gross, zu 
schwer und zu unhandlich für den Privat-
gebrauch. Dazu komme, dass die PDFs ohne 
Weiteres nachgeführt und ergänzt werden 
können. 

Hingehen und die Dörfer anschauen
Bei seiner Arbeit konnte sich Andreas 

Schiendorfer auf das Staatsarchiv und das 
Stadtarchiv Schaffhausen verlassen. Und im-
mer wieder auf die Denkmalpflege. «Sie hat 
mir wesentliche Grundlagen geliefert, denn 
es gibt von jedem Dorf ein Hinweisinventar. 
Dort sind die wichtigsten Häuser beschrie-
ben. Das war für mich immer die Ausgangs-
basis.» Für die lokale Geschichtsforschung 
auf dem Land sei die Denkmalpflege eine Lo-
komotive, so Schiendorfer, denn die Histori-
ker oder der Historische Verein würden sich 
häufig um städtische Fragen und um die 
grossen politischen Bögen kümmern und 
weniger um das, was ausserhalb passiert.

Das jetzt vorliegende, noch bruchstück-
hafte Werk richte sich vor allem an die Be-
wohnerinnen und Bewohner der beschriebe-
nen Dörfer, so der Verfasser. «Ich hoffe, dass  
es viele herunterladen und anschauen.» 
Schiendorfer denkt etwa an die vielen Neu-
zuzüger in Beringen, die so viel über die Ge-
schichte ihres Wohnorts erfahren können. 
Er denkt aber auch an einen erblühenden in-
nerkantonalen Tourismus. «Vielleicht macht 
ein Verein mal einen Ausflug nach Oberhal-
lau, um zu schauen, wo der Erfinder des 
Ochsner-Abfallkübels geboren ist.»

Trasadingen  
– Die Gemeinde 
verfügt über  
keine eigene Orts-
geschichte, und 
die vorliegende 
Dokumentation  
ist die Einzige,  
die es gibt.

Andreas Schiendorfer hat eine Herkulesleistung vollbracht.  BILD MICHAEL KESSLER

In Schlatt findet am Sonntag in 
sieben Kategorien der 31. Seifen-
kisten-Grand-Prix statt, gefeiert 
wird aber bereits heute Abend  
im Festzelt.

Thomas Martens

SCHLATT. Die Wetteraussichten könnten 
nicht besser sein: Sonnenschein und 
Temperaturen von mehr als 20 Grad. 
Einem perfekten Rennwochenende 
dürfte also nichts im Wege stehen, wenn 
am Sonntag in Schlatt beim 31. Seifen-
kisten-Grand-Prix waghalsige Piloten in 
ihren kleinen Fahrzeugen den Hang hin-
abrasen. Besonderer Nervenkitzel in die-
sem Jahr ist, dass die Strasse vom Reser-
voir Mett-Oberschlatt am Cholfirst ins 
Dorf herab neu geteert wurde. «Das gibt 
bestimmt noch schnellere Zeiten, als in 
den Vorjahren», sagt die Präsidentin  
des Organisationskomitees (OK), Mägi 
Schmid. OK-Kollege Martin Schrag rech-
net auf der 900 Meter langen Rennstre-
cke mit Spitzengeschwindigkeiten von 
bis zu 75 Kilometern pro Stunde.

Nach den Trainingsläufen am Sonntag 
ab 10 Uhr wird in sieben Kategorien ge-
startet. Es gibt ab 13.30 Uhr jeweils zwei 
Rennen für Nachwuchsfahrer (Jahr-
gänge 2014 und 2015), Lista 1 (Jahrgänge 
2010 bis 2013), Lista 2 (Jahrgänge 2006 
bis 2009), offene Klasse X1 (Jahrgänge 
2010 bis 2013), offene Klasse X2 (2006 bis 
2009) sowie Männer und Frauen ge-
trennt. Gewertet wird der bessere der 
beiden Rennläufe. Registrieren kann 
man sich bis kurz vor den Trainingsläu-
fen am Sonntag, gestern Vormittag lagen 
bereits 45 Anmeldungen vor.

Während es sich in der Kategorie Lista 
um weitgehend normierte Technik han-

delt, bei der die Beschaffenheit der Len-
kung, Achsen, Bremsen und die Grösse 
der Vollgummiräder vorgegeben sind, 
können die Heimwerker und Bastler in 
der offenen Kategorie ihrer Kreativität 
bei den Fahrzeugen freien Lauf lassen. 
«Wenn jemand gut schrauben und 
schweissen kann, dann sind der Fantasie 
keine Grenzen gesetzt», sagt Schrag. In 
dieser Kategorie ist auch Luftbereifung 
erlaubt.

Sicherheit wird grossgeschrieben
Neben dem Spass am Wettkampf steht 

bei den Veranstaltern die Sicherheit an 
oberster Stelle. So müssen die Pilotinnen 
und Piloten einen Integralhelm, strapa-
zierfähige Bekleidung und Handschuhe 
tragen. «In der offenen Kategorie ist auch 
ein Überrollbügel am Fahrzeug vorge-
schrieben», so Schrag. Er selbst über-
nimmt die technische Abnahme der 
 Seifenkisten am Sonntag ab 9 Uhr. Die 
Wagen und ihre Fahrer werden im 
 Übrigen vor und nach den Läufen zum 
Start transportiert, «wie bei einem pro-
fessionellen Rennen, sagt OK-Präsiden-
tin Schmid, die neben den OK-Mitglie-
dern auf die Unterstützung einer Viel-
zahl von freiwilligen Helferinnen und 
Helfern aus Schlatt zählen kann. 

Den Schnellsten der sieben Kategorien 
winken Pokale, doch niemand geht leer 
aus. «Wir haben schöne Sachpreise zur 
Verfügung gestellt bekommen, aus denen 
sich jeder etwas auswählen darf», kün-
digt Schmid an. Die Hauptpreise sind  
in diesem Jahr aber etwas ganz Besonde-
res. Der vierfache Ballonfahrtweltmeis-
ter Pascal Witprächtiger, der in Schlatt 
wohnt, nimmt drei Fahrerinnen und 
Fahrer mit auf eine Tour mit dem Heiss-
luftballon. In den Genuss kommt, wer die 
geringste Differenz zwischen der ange-

kündigten und der tatsächlich realisier-
ten Rennzeit hat. Die Teilnehmer  nen-
nen dafür nach dem Trainingslauf ihre 
Wunschzeit, erklärt Martin Schrag. «Wer 
zum Beispiel angibt, er fährt in 1:15 Minu-
ten runter und hat am Ende 1:14 Minuten, 
dann hat er eine Sekunde Differenz.» 

Das Programm beginnt heute Abend 
ab 17 Uhr am Dorfbrunnen mit einer 
Festwirtschaft unter Leitung von Jasmin 
Hauenstein. 

Im grossen Zelt mit offenen Wänden 
besteht gemäss OK-Präsidentin Schmid 
keine Schutzmaskenpflicht.

Auf selbst gebauten Boliden den Berg hinab

Martin Schrag, Mägi Schmid und Jasmin Hauenstein freuen sich, dass am Sonntag der 
31. Seifenkisten-Grand-Prix in Schlatt ausgetragen werden kann.  BILD THOMAS MARTENS

«Der lokal- 
historische  
Erkenntnis- 
gewinn  
des Projekts ist  
relativ gross.»
Andreas Schiendorfer 
Historiker und Autor

Polizeimeldungen

Frau bei Auffahrkollision 
leicht verletzt
BERINGEN. Eine Auffahrkollision 
 zwischen zwei Autos hat sich gestern 
Vormittag in Beringen ereignet. Ein 
Auto hielt an einem Fussgängerstrei-
fen an. Eine 35-jährige Schweizerin,  
die das nachfolgende Auto lenkte, 
konnte rechtzeitig abbremsen. Der 
29-jährige Schweizer, der das nachfol-
gende Auto lenkte, bemerkte dies aber 
zu spät und kollidierte mit seinem 
Auto gegen das Heck des Personenwa-
gens der Frau. Diese wurde bei der 
Auffahrkollision leicht verletzt. (r.)

Tödlicher Unfall  
auf Autobahn A81
SINGEN. Bei einem Unfall auf der A81 
kurz nach dem Kreuz Hegau ist ein  
18 Jahre alter Autofahrer gestern töd-
lich verletzt worden. Seine 15 Jahre 
alte Beifahrerin zog sich schwere 
 Verletzungen zu. Die Autobahn in 
Richtung Schaffhausen war über meh-
rere Stunden gesperrt. Die Unfall-
ermittlungen sind derzeit noch nicht 
abgeschlossen. Zum jetzigen Zeit-
punkt geht die Polizei davon aus, dass 
der junge Mann um 13 Uhr mit einem 
hochmotorisierten Auto aus Richtung 
Stuttgart kam und der A81 Richtung 
Schaffhausen folgte. Kurz vor der 
 Einleitung der A98 fuhr ein weiteres 
Auto auf der linken Spur, das einen 
Last wagen überholen wollte. Der junge 
Fahrer kam den Spuren nach mit den 
linken Rädern auf den Grünstreifen 
und dann ins Schleudern. Danach 
prallte er mit grosser Wucht unter  
das Heck eines Lastwagenaufliegers. 
Der 18-Jährige aus dem Kreis Calw 
verstarb noch an der Unfallstelle. (r.)

Persönliche Kopie vom 27.11.2024 / Andreas Schiendorfer


